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Trotz Krieg - „Kraft durch Freude"
Gründungstag der Reichskulturkammer und der NSG . „Kraft durch Freude-

Dr . Goebbels und Dr . Ley im Theater des Volkes
Berlin , 27 . Nov. Während in den vergangenen Jahren die

Jahrestagung der Reichskultur ! . , . .uner und der NS .-Gemein-
schaft, ^ raft durch Freude " eines der größten repräsentativen
Fest« in der Reichshauptstadt gewesen ist, wurde diesmal die
Lrinnerungsfeier in einer Form begangen , die dem Charakter
der Zeit angemessen war . Im Theater des Volkes fanden sich
Soldaten , Arbeiter und Künstler zu einer gemeinsamen Kund¬
gebung zusammen, in der Reichsminister Dr . Goebbels, der
Präsident der Reichskulturkammer , und Reichsorganisationslei¬
ter Dr . Ler >, der Schöpfer der NS . -Eemeinschaft „Kraft durch
Freude "

, zu Len Versammelten über die unzerstörbaren Werte
von Kunst und Kultur , Freude und Erholung sprachen.

Festlich intonierte zu Beginn der Kundgebung das Berliner
Philharmonische Orchester unter Stabsführung von General¬
musikdirektor Prof . Hans Knappertsbusch die Ouvertüre zu
Richard Wagners „Meistersinger von Nürnberg "

. Anschließend
brachte der Kittel 'sche Chor zusammen mit dem Berliner Phil¬
harmonischen Orchester die Kantate „Der ewige Ruf " zum
Bortrag.

Danach ergriff
Wort:

Reichsorganisationsleiter Dr . Len das

„Künstler , Arbeiter und Soldaten ! Wenn wir an diesem Tage
dm Jahres - und Gründungstag der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " begehen, so könnte es dem Uneingeweihten erschei-

KdF . im Kriegsjahr 1939
Ein großartiger Leistungsbericht

Berlin , 27. Nov . Die NS .-Eemeinschaft Kraft durch Freude
veröffentlicht zum 6. Jahrestag ihren Leistungsbericht für das
Kriegsjahr 1939 . In den ersten Kriegslagen konnte man ge¬
legentlich hören , daß es sich hier um eine reine Friedensarbeit
handle , die im Kriege kaum weitergeführt werden könne . Tat¬
sächlich ist aber KdF . eine der gewaltigsten Kraftquellen unseres
Volkes. Schon in den Friedensjahren handelte es sich nicht um
Veranstaltungen belanglosen Vergnügens , sondern zur Vermitt¬
lung wahrer Freude , wertvoller Kultur , seelischer und körperlicher
Gesundheit und Kraft . Diese Zielsetzung ist im Kriege nicht ge¬
ringer geworden . Wenn das KdF .-Programm auf allen Arbeits¬
gebieten möglichst ungeschmälert fortgeführt wird , so wird damit
die innere Front gestärkt. Wenn gleichzeitig die Soldaten an der
Front und in den Lazaretten betreut werden , dann wird damit
ein Band der Gemeinschaft geknüpft, dessen Fehlen im Weltkrieg
«ine Ursache des Zusammenbruchs war.

Mit dem Kriegsbeginn ist die kulturelle Betreuung
der Wehrmacht zu einer der wichtigsten Aufgaben von KdF.
geworden . Eine vorläufige Uebersicht seit Kriegsbeginn ergibt
bereits die stattliche Zahl von 6481 Wehrmachtsveranstaltungen.
In den Lazaretten haben die mitunter schwierigen räumlichen
Verhältnisse zu einer neuen Art kultureller Betreuung geführt,
indem kleine Künstlergruppen von Stube zu Stube wandern und
die Verwundeten unterhalten . Das Amt Feierabend hat aber
auch eine Steigerung der Arbeit an der inneren Front zu ver¬
zeichnen . Die Besucherringe für Theater , Konzertwesen und ge¬
mischte Veranstatlungen haben in 4853 Orten die Zahl von über
3,5 Millionen Mitgliedern erreicht gegenüber einer Zahl von nur
980 000 Ende 1937. Mit sämtlichen deutschen Theatern sind Ver¬
träge über die Abnahme von Vorstellungen abgeschlossen . Bis
zum Kriegsbeginn haben 660 000 Arbeiter in 430 Weltausstel¬
lungen die neuesten Schöpfungen der bildenden Künstler erleben
können. Erstmalig ' wurden außer den 62 öffentlichen Kunstaus¬
stellungen 55 Kunstausstellungen in Lagern und Kasernen durch¬
geführt . Seit Kriegsbeginn wurden 67 weitere Werkausstellun¬
gen und 13 öffentliche Kunstausstellungen veranstaltet . In Zu¬
kunft werden auch Kunstausstellungen in der Nähe großer Trup-
penunterkllnfte durchgesührt. Die Eesamtentwicklung der KdF .-
Feierabend -Arbeit wird daraus ersichtlich , daß gegenüber 144 000
Veranstaltungen mit 54 Millionen Teilnehmern im ganzen Jahr
1938 bereits im ersten Halbjahr 1939 in über 115 000 Veranstal¬
tungen über 32 Millionen Teilnehmer gezählt wurden . Die Zahl
der Volksbildungsstätten wuchs auf über 400 an . Fast 44 000
Veranstaltungen mit rund 6 Millionen Volksgenossen wurden im
ersten Halbjahr gezählt . Auch der KdF .-Sport wird weiter-
geführt . Die Zahl der Betriebssport -Gemeinschaften hat sich aus
15000 erhöht . Auch im Berichtsjahr konnten noch rund 6 Mil¬
lionen Volksgenossen mit KdF . in Urlaub fahren . Darüber hin¬
aus haben etwa 150 000 Fahrten mit der KdF .-Flotte gemacht.
Eine Million Volksgenossen nahmen an KdF .-Wanderungen teil.
Sobald verkehrstechnischeErleichterungen eintretcn , wird mit der
Betreuung der Urlauber wieder eingesetzt . Mit der laufende«
Herstellung der KdF .-Wagen wird sofort nach Kriegsende be¬
gonnen werden können. Für Schönheit der Arbeit wurden von
den Betrieben im Berichtsjahr 145 Millionen RM . aufgewendet.
Der Bericht schließt mit dem Satz , daß der Sieg deutscher Arbeit
aber den englischen Eeldsack nicht zuletzt ein Sieg nationalsozia-
nstischer Sozialpolitik sein wird.

neu, als ob wir dazu kein Recht hätten .
" Was will „Kraft

durch Freude "
, so werden die Menschen gefragt haben . Oder:

„Nun muß „Kraft durch Freude " warten , bis wir wieder Frie¬
den haben .

" Krieg und „Kraft durch Freude " schließen sich aus,
so wähnen die Unbeteiligten . Gewiß, ich gestehe , daß wir im
ersten Augenblick selbst tief traurig waren , unsere junge auf¬
blühende Arbeit nicht mit aller Energie fortsetzen zu können.
Jedoch sehr bald schon offenbarten sich große und gewaltige
Aufgaben , die nur über die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " gelöst werden konnterk . Wenn das Wort von der „Kraft
durch Freude " richtig war , so mußte jetzt die Freude beweisen,
ob sie den Menschen in der Zeit der höchsten Belastung neue
Kraft geben konnte.

Wenn die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " unserem
Volke von 1933 bis zum Beginn des Krieges in seiner schweren
Arbeitsbelastung , in dieser Zeit der Opfer und der Hingabe
durch die Vermittlung der Freude , der Kultur und der Kunst,
durch Reisen und Wandern , durch Sport und Volksbildung
Kraft gegeben hatte , so muß sie jetzt in der schwersten Belastungs¬
probe , im Kriege , dem Volke erst recht Kraft geben können!
Die ersten zehn Kriegswochen haben diese nationalsozialistisch

'e
Ansicht als richtig erwiesen . Das Volk hungert nach Kunst und
Kultur , nach Freude und Erholung . Das ist auch absolut ver¬
ständlich. Je schwerer die Belastung , je größer die Anforderun¬
gen, umso mehr verlangt der Mensch nach dem Ausgleich. Arbeit
und Freude , Opfer und Erholung gehören zusammen. „Kraft
durch Freude " hat noch nie soviel Veranstaltungen kultureller,
musikalischer und künstlerischer Art geboten als gegenwärtig . Es
gibt keine brotlosen Artisten , Altistinnen , Künstler und Künst¬
lerinnen mehr . Allein im letzten Monat wurden in sechs Gauen
der Westfront über 5000 Veranstaltungen aufgezogen und durch-
geführt.

Die Abteilung Reisen und Wandern erhielt im Kriege Son¬
derausgaben , zum Beispiel : Die Betreuung der Rückwanderer
aus dem Baltikum und aus anderen Volksdeutschen Gebieten.

Das Volksbildungswerk hat in großem Umfange im Ostober-
schlefischen Gebiet und in den neuen Reichsgauen der ehemals
polnischen Gebiete Sprachkurse für die Volksdeutschen eingerich¬
tet . Selbstverständlich geht der Betriebssport weiter und ist auch
in dieser Zeit verstärkt ausgebaut worden.

So bin ich denn davon überzeugt , daß die nationalsozialistische
Idee von der unbedingten und unbändigen Lebensbejahung
in diesem schweren Ringen dem deutschen Arbeiter und dem
deutschen Soldaten Kraft durch Freude bringen und geben wird!
Das ist auch der Sinn der heutigen Tagung und der heutigen
Feierstunde . Ich bin überzeugt , wenn wir die feste, frohe und
starke Haltung beibehalten werden , daß es dann niemals wie¬
der einen solchen Nervenzusammenbruch geben wird wie am
9. November 1918 . „Kraft durch Freude " wird in dieser schweren
Zeit beweisen, daß es ein ewiges Dassinswert in unserem
Volke hat . Und es wird sich noch mehr als bisher in die Herzen
und Hirne der deutschen Menschen eingraben . Alles für den
Führer ! Alles für Deutschland!

Lebhafter Beifall dankte dem Reichsleiter für seine Ausfüh¬
rungen . Sodann betrat , herzlich begrüßt , Reichsminister Dr.
Goebbels , der Präsident der Reichskulturkammer , die Redner-
bühne.

Rede Dr . Goebbels
„Me Kunst kein Zeitvertreib für den Frieden, sondern auch

eine scharfe geistige Waffe für den Krieg-
Berlin , 27. Nov . In seiner Rede zur Jahrestagung der Reichs¬

kulturkammer und der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
im Theater des Volkes führte Reichsminister Dr . Goebbels
u . a . aus :

,Mir dürften heute den Gründungstag der Reühskulturkam-
mer und der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " in tradi¬
tioneller Weise feiern, wenn kein Krieg wäre ". Mit diesen Wor¬
ten wies Reichsminister Dr . Goebbels zu Beginn seiner Red«
an die Soldaten , Arbeiter und Kunstschaffenden auf das beson¬
dere Vorzeichen hin , unter dem diese erste Jahrestagung im
Kriege stand. Der Krieg , der das deutsche Volk vor neue Pro¬
bleme und schwerere Sorgen gestellt habe , sei da , aber trotzdem
solle dieser Tag nicht ohne jede Erinnerung vorübergehen . Wenn
auch gegenwärtig organisatorische Fragen in Deutschland in

Russisch-finnischer GrenMischeusall
Vier Sowjetsoldaten getötet — Scharfe Protestnote Molotows

Moskau , 27. Nov. Die TASS verbreitet eine amtliche Meldun-»om Stab der Truppe » des Leuingrader Bezirks, wonach es am
Sonntag nachmittag an der finnisch -sowjetische « Grenze zu eine«
ernsten Grenzzwischenfall gekommen ist. Nach dem
Bericht der TASS sei von finnischer Seite am Sonntag nach¬
mittag um 15 .45 Uhr Moskauer Zeit plötzlich Artilleriefeuer auf
das sowjetische Territorium eröffnet worden , und zwar seien
sieben Kanonenschüsse abgefeuert worden , wodurch auf sowjeti¬
scher Seite drei Rotarmisten und ein Unteroffizier getötet und
sieben Rotarmisten , ein Unteroffizier und ein Leutnant verwun¬
det wurden.

Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und Außen-
kommissar Molotow hat im Zusammenhang mit diesem Vor¬
fall dem finnischen Gesandten eine Note überreicht, die
folgenden Wortlaut hat:

„Herr Gesandter ! Laut Mitteilungen vom Eeneralstab der
Roten Armee wurde gegen unsere Truppen , welche in die Ge¬
gend des Dorfes Mainila auf der karelischen Landenge verlegt
sind, unerwartet heute am 26 . November um 15.45 Uhr Artillerie¬
feuer vom finnischen Gebiet her eröffnet . Insgesamt wurden
sieben Artillerieschüsse abgegeben, welche zur Folge hatten , daß
drei Soldaten und ein Unteroffizier getötet und weiterhin sieben
Soldaten und zwei Unteroffiziere verletzt wurden . Die russischen
Truppen , welche strengen Befehl erhalten haben , sich nicht zu
einer Provokation verleiten zu lassen , beantworteten nicht das
Feuer . Die russische Regierung bringt das zu Ihrer Kenntnis
and sieht es für notwendig an , zu unterstreichen, daß bei den
kürzlich vor sich gegangenen Verhandlungen mit Herrn Tanner
and Paasikivi die russische Regierung auf die Gefahr aufmerksam
gemacht hat , welche die Konzentrierung starker aktiver Truppe»
in unmittelbarer Nähe der Grenze gegenüber Leningrad bedeu¬
tet. Aus Anlaß der vom finnischen Gebiet aus eingetretenen
provozierenden, gegen die russischen Truppen gerichteten Artille-
nefeuers ist die russische Regierung jetzt gezwungen, festzustellen,
daß die Konzentrierung finnischer Truppen in der Nähe Lenin¬
grads nicht nur eine Bedrohung Leningrads dar-
siellt, sondern tatsächlich eine feindliche Handlung gegen die
Sowjetunion bedeutet , welche schon zu Angriffen gegen russisch«
Truppen geführt und Opfer gefordert hat . Es ist nicht die Absicht
der Sowjetregierung , diesen verabscheuungswürdigen Angriff zu
übertreiben , welchen Abteilungen der finnischen Armee unter¬
nommen haben , die dazu vielleicht durch ihre Führung verführt
wurden , aber die russische Regierung würde wünschen , daß solch«

verabscheuungswürdigen Handlungen zukünftig nicht eintrefse «.
Aus diesem Anlaß bringt die russische Regierung einen schar¬
fen Protest vor und schlägt vor , daß die finnische Regie¬
rung unverzüglich ihre Truppen von der karelischen Rase 2g
bis 25 Kilometer weiter von der Grenze wegverkegft und damit
die Möglichkeiten zu neuen Proookationen verhindert ."

Gegen die Politik Finnlands
Scharfer Angriff der „Prawda"

Moskau , 27 . Nov . Die „Prawda " richtet einen scharfen Angriff
auf die Politik Finnlands und den finnischen Ministerpräsiden¬
ten Cajander . Der offenbar von höchster Stelle inspirierte Ar¬
tikel stellt eine unmißverstänliche Warnung an die fin«
nischeRegierung dar . Der finnische Ministerpräsident Hab«
am 23. November , so schreibt die „Prawda "

, in Helsinki ein«
Rede gehalten , die als antisowjetische Provokation aufgefaßt
werden müsse . In dieser Rede habe Cajander sämtliche Tab
sachen auf den Kopf gestellt. Er habe die Politik des zaristische«
Rußland gegenüber Finnland gelobt und zugeich gegen die
Sowjetunion die Anklage erhoben, daß sie die Unabhängigkeit
Finnlands bedrohe. Gegenüber solchen Verdrehungen müsse fest¬
gestellt werden , daß Finnland mit seiner Unabhängigkeit auf
dem „ imperialistischen Markt " hausieren gehe . Besonders empört
ist die „Prawda " über die Aeutzerung des finnischen Minister¬
präsidenten , daß die drei baltische, Staaten zu bedauern seie >̂
denn sie hätten durch die Beistandsverträge mit der Sowjet¬
union ihre Selbständigkeit eingebüßt . Dazu schreibt di«
„Prawda " : „Cajander beklagt die Staatsmänner Estlands , Lett¬
lands und Litauens und meint , sie hätten eine kurzsichtige Poli¬
tik betrieben . Nur er selbst sei so weitsichtig. Er ist weitsichtig,
dieser Herr aus der Schule des weitsichtigen Beck und des weit¬
sichtigen Moscicki . Möge er daran denken , wie es diesen polnische«
Hanswursten jetzt geht, die endgültig ihr Engagement verlöre«
haben ." Die „Prawda " fährt fort : „Bald wird auch Cajander
die Möglichkeit haben , sich an Hand der Tatsachen zu überzeuge^
daß nicht die Marionettensiguren aus der finnischen Regierung
weitsichtig waren , sondern die gegenwärtigen Führer Estlands
Lettlands und Litauens , die mit der Sowjetunion Beistands¬
pakte abgeschlossen haben .

" Cajander werde die Verantwortung
vor dem finnischen Volk zu übernehmen haben.
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den Hintergrund getreten seien und Organisationen nur noch
însofern Bedeutung besagen, als sie sich auch im Kriege als
« otwendig erwiesen und bewährten , so könne von den beiden
«Organisationen , die zu dieser ihrer Jahresiagung über 3000
Soldaten , Arbeiter und Kunstschaffende in das Theater des
Volkes gerufen hätten , gesagt werden , daß ihre Arbeit gerade
im Kriege erhöhte Bedeutung gewonnen habe . Der Reichs-

. kultnrtommer und der NS .-Eemeinschast . .Kraft durch Freude"
Hi damit erst ihr eigentlicher Daseinszweckgegeben und bestätigt
worden.

Unter zustimmendem Beifall betonte Reichsminister Dr . Goeb¬
bels , daß die kulturelle Tätigkeit am deutschen Volk, insbeson¬
dere an der deutschen Wehrmacht, eine der wichtigsten Voraus-
Htzungen für die Standhaftigkeit und Durchhaltekraft der ganzen
Ration in ihrem Schicksalskampf sei . Dr . Goebbels wandte sich
Laim den zahlreichen neuen Problemen zu , die der Krieg"
schon an seinem Anfang aufgeworfen habe , Problemen , vor
denen solche aus Friedenszeiten vollkommen zurückgetreten seien.
Die neuen Sorgen , die der Krieg mit sich gebracht habe , seien
manchmal so groß , daß sie das Gemüt des deutschen Volkes
Belasteten . Vielleicht erscheine daher der Alltag grauer und
schwerer als das sonst der Fall war . „In solche« Zeiten nna ist
es »m sotwondiger , dah die Staatsführung eisrig darum bemüht
Bleibt, hier rechtzeitig für Ausgleich zu sorgen und dem Volke
<erade i« so schweren Zeiten Entspannung und Erholung zu
geben, auf die es heute mehr denn je Anspruch erheben kann.
Ohne Optimismus ist kein Krieg zu gewinnen . Er ist genau so
Wichtig wie die Kanonen «nd die Gewehre ." „Was wäre mehr
dazu geeignet" , so rief Dr . Goebbels unter starkem Beifall seiner
Zuhörer aus , „das Volk, unsere Soldaten und arbeitenden Men¬
schen in diesem Optimismus seelisch aufzurichten und innerlich
zu erneuern , als die Kunst?"

,^ rotz des Krieges "
, so führte Dr . Goebbels unter starkem

Beifall aus , „find wir auf das eifrigste bemüht , das künstlerische
«nd kulturelle Leben unseres Volkes nicht nur im alten Umfang
aufrechtzuerhalten , sondern nach allen Seiten und Möglichkeiten
hin zu erweitern .

"
Indem Dr . Goebbels die umfassende kulturelle Tätigkeit der

Leiden grossen Organisationen des deutschen Kulturlebens in
ihrer ganzen Bedeutung aufzeigte , stellte er dieser wahrhaft
stolzen Aufgabe die Zielsetzung voran , dass die Kunst sich leuch¬
tender denn je als die Trösterin der Menschenseele
erheben müsse, je schwerer die Zeit sei . Vor allem unsere Sol¬
daten , die nicht gedeckt sein wollten von einer Heimat , die im
Trübsinn und Melancholie versinke, verlangten das . Es sei mehr
als typisch gewesen, dass, als der deutsche Rundfunk an die
Wehrmacht die Frage richtete, welche Musik sie hören wolle, aus
ihren Reihen einstimmig der Ruf nach optimistischer, lebens-
Bejahender und herzenerhebender Musik gekommen sei.

Reichsminister Dr . Goebbels betonte , dah in diesem Sinne
auch die kulturelle Arbeit bei der Wehrmacht
aufgerichtet worden sei. „Die deutschen Künstler "

, so rief er
«nter dem begeisterten Beifall seiner Zuhörer aus , „haben es
als ihre erste und wichtigste Aufgabe angesehen, unseren Sol¬
daten Unterhaltung und Entspannung zu bringen "

. Von dieser
umfassenden Kulturarbeit des Krieges erwähnte Dr . Goebbels
nur einige Beispiele . Er sprach von den Millionen Büchern,
Lie b̂ereits an die Soldaten gegangen seien, von den zahllosen
!Theater - , Variete - und Filmauffllhrungen überall hinter der
'Front , und wies besonders auch auf den Siegeslauf hin , den
der deutsche Film dabei angetreten hat . Besondere Anerken¬
nung widmete er hierbei der aktuellen Wochenschau , die all¬
wöchentlich einen plastischen Ueberblick über das geschichtliche
Zeitgeschehen vermittele , vor allem jedoch auch den Kamera¬
männern , die unter Einsatz ihres Lebens mitten in den schwer¬
sten Schlachten diese Wochenschauen gedreht hätten . Dank und
Anerkennung sprach der Minister auch der Rundfunkarbeit aus,
die in ihrer Bedeutung alles bisher Dagewesene übertreffe.

„So sind auch Rundfunk und Film heute moderne Volksfuh-
rungsmittsl geworden . Neben ihnen steht die Presse als die
machtvolle Wortführerin des geistigen und propagandistischen
Kampfes , den Deutschland heute einer feindlichen Welt gegen¬
über mit allen Mitteln der lleberzeugungskraft durchzufechten
hat ."

Reichsminister Dr . Goebbels stellte die gewaltige Wandlung
auf diesem Gebiet dem Weltkrieg gegenüber heraus . Während
damals in Deutschland die Möglichkeiten eines geistig-propa¬
gandistischen Kampfes gegen die uns feindlichen Mächte noch
gänzlich unbekannt waren und auch die Technik noch in ihren
Anfängen war , stehe das deutsche Volk heute in seinem geistigen
Kampf gegen die Feindmächte auf der Höhe der techni¬
schen Vollkommenheit. „ In souveränem Einsatz von
Geist und Technik " , so rief Reichsminister Dr . Goebbels unter
begeistertem Beifall seiner Zuhörer aus , „schlagen wir auch auf
dem Felde der propagandistischen Auseinandersetzungen die
grossen Schlachte« unserer moderne« Kriegführung . Wir besitzen

^ » icht nur die Mittel der Technik , um diese« Kampf siegreich zu
bestehe «, sondern auch die Menschen, die sich der Technik zu
bedienen wissen.

In dieser Stunde nun appellieren wir von dieser Kund¬
gebung der Soldaten , Arbeiter und Kulturschaffenden aus an
die deutsche Volksgemeinschaft und in ihr besonders an die
Wehrmacht . Soldaten , Arbeiter und Künstler haben sich um dies«
Rachmittagsstunde im Theater des Volkes versammelt , und sie
sind mit der ganzen Nation bis zum letzten Bunker und bis
zur letzten einsam vorgeschobenen Kompanie im Oste» durch di«
Aetherwellen verbunden . Sie wenden sich an das ganze deutsch«
Volk. Sie wollen durch diese Kundgebung , die in der Zeit des
Krieges eine erhöhte Bedeutung hat , vor aller Welt bekunden,
dass die Kunst kein Zeitvertreib für den Frieden , sondern auch
eine scharfe geistige Waffe für den Krieg ist.

Mit dieser geistigen Waffe , die wir unserem Volke in di«
Hand gelegt haben , so erktärie Reichsmiuister Dr . Goebbels

! und auch für sie tritt die deutsche Nation zum Kampfe um ihr«
Existenz an . Nicht nur um die Verteidigung unseres Lebens«

^ raumes , unseres täglichen Brotes und unserer Maschinen geh«
, es in diesem Krieg gegen die feindlichen plutokratischen Mächte,
; »ein , das deutsche Volk verteidige auch seine Kul¬

tur und mit ihr den grossen Segen, , den sie dem ganzen Volke
bringe . Dafür solle diese Nachmittagsstunde ein Beweis sein.

Dr . Goebbels machte sich zum Sprecher dieser 3000 Männer
i im Theater des Volkes, als er seine Ausführungen mit den
! Worten schloss : „In diesem Sinne sind hier Soldaten , Arbeiter

«nd Künstler zufammengekommen. Sie verbinden sich im Glau-
^ Len an den Führer , im Vertrauen auf unser Volk und Reich

und aus uniere groge nationale Zukunft . Ein Volk sind wir;
ein Weltvolk wollen wir werden !"

Stürmischer Beifall der versammelten 8000 Arbeiter , Sol¬
daten und Künstler dankte Dr . Goebbels , der in seinen Aus¬
führungen in überzeugender Weise die tiefe Verankerung künst¬
lerischen Denkens und Wesens dem deutschen Volke dargestellt
und der gemeinsamen Arbeit der NS .-Gemeinschast „Kraft durch
Freude " und der Reichskulturkammer eine grosse, über den Tag
hinausweisende Perspektive gegeben batte Mit leuchtenden
Augen riefen alle im Saal Versammelten die Heilrufe auf de»
Führer und das Grotzdeutsche Reich aus , die Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley am Schluss des ersten Teiles dieser Ver¬
anstaltung ausbrachte.

Der Bericht des OKW.
Schwaches Störungsfeuer im Westen

Berlin, 27. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen ausser schwachem Störnngsfeuer der Artillerie
keine nennenswerten Kampfhandlungen.

Liverpooler Lolfeudampser gesunken
Berlin , 27. Nov . Der Londoner Rundfunk meldet , dass sich

Sonntag das schwerste Unglück seit einem Vierteljahrhundert
urf dem Mersey -Fluh bei Liverpool ereignet hat . Der Liver¬
pooler Lotsendampfer ( !) war aus eine Sandbank gelaufen.
Seine Sirenensignale wurden falsch gedeutet und als Flieger¬
alarm ausgelegt . Erst nach Stunden kamen daher Rettungs » ^boote an den Ort der Katastrophe , konnten aber nicht an das
Schiff heran . Die Mannschaft hatte sich an der Takelage fest¬
geklammert , wurde jedoch von der stürmischen See fortgespült.
Als einer der ersten kam der Kapitän ums Leben . 22 Mann
sind ertrunken und nur zehn konnten gerettet werden.

*

Englischer Dampfer im Atlantik versenkt
London, 27 . Nov . Hier wird berichtet, dass der Dampfer „Roy-

ston Erange "
, 5144 Tonnen , von der Reederei Houlder Line

im Atlantischen Ozean versenkt wurde . Menschenleben sind nicht
zu beklagen.

Holländischer Dampfer gefunken
Amsterdam, 27. Nov . Wie die Direktion der Holland -Amerika-

Linie bekannt gibt , ist der holländische Dampfer „Spaarndam"
(8800 Tonnen ) Montagfriih in der Themse-Mündung auf ein«
Mine gelaufen . Die Mannschaft hat das Schiff aufgegeben und
ist in die Rettungsboote gegangen . Nähere Einzelheiten fehlen
noch.

schwedisches Tankschiff aus eine Mine gelaufen
Stockholm , 27 . Nov . Wie hier bekannt wird, ist das schwedisch«

Tankschiff „Gustaf E . Reuter " (6000 Tonnen ) nördlich Englandauf eine Mine gelaufen und schwer beschädigt worden . Es issnoch nicht bekannt, ob es gelungen ist, die aus 34 Mann be¬
stehende Besatzung zu rette ».

Letzte Nachrichten
Schwarze nur Kanonenfutter für Englands Krieg

Brüssel, 28. Nov . In einem Artikel des „Oeuvre " wird heute
das unfreiwillige Zugeständnis gemacht, dass die schwarzen
Kolonialtrnppen diejenigen sind, die an der Front als Kanonen¬
futter Verwendung finden . In dem Artikel ist von den Sol¬
datenpaketen die Rede , von denen die Schwarzen fast vollkom¬
men ausgenommen sind. Der Schreiber fetzt sich für alle diese
Kolonialtrnppen ein , die, - wie er erklärt , nur die schweren
Schläge kennen und die immer da eingesetzt würden , wo die
grösste Gefahr bestehe. Die Marokkaner , Algerier und Sene¬
galesen können Frankreich danken , für die englische Weltmacht
sterben zu dürfen . ^
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Kopenhagen , 28 . Nov . In einem Leitartikel zur Verschär¬
fung der Seekriegführung ironisiert „Ekstrabladet " die Behaup¬
tung Lhamberkains , dass di« Ueberlegenheit der englischen
Flotte bisher nicht berührt sei . Es scheine doch, meint das
Blatt , dass der neue Seekrieg «ine ernste Uederraschung für Eng¬
land war . Es schein« England so viel Zeit und so viele Ton¬
nage zu kosten , sich in den neuen Zustand einzuleben , dass es
schwierig sein dürste , die Wirksamkeit der neuen Waffe zu
leugnen.

„Die Bereinigten Staaten brauchen deutsche Waren"
Washington , 28 . Nov . Eine deutsch -amerikanische Handels¬

organisation , in der die meisten amerikanischen Importeure
deutscher Waren vertreten find , hat das amerikanische Handels¬
ministerium aufgefordert , gegen den britischen Beschluss einer
Beschlagnahme der deutschen Exportwaren auf hoher See zu
protestieren . Die Erklärung besagt , dass eine derartige Beschlag¬
nahme des Exports eine Verletzung des internationalen Rechtes
darstelle . Im übrigen brauchten die Vereinigten Staaten ge¬
wisse deutsche Erzeugnisse wie etwa Farben , Spielwaren und
optische Instrumente.

Englands unerträgliche Seeränberei
Peking , 27 . Nov . Die Pekinger Zeitung „Hsin Min Pao"

nennt die neue britische Maßregel gegen den deutschen Handel
einen unerträglichen Akt der Seeräuberei und eine offene Ver¬
letzung der Pariser Deklaration von 1856 , die von Großbritannien
mit unterzeichnet worden sei , was der historischen Rolle als
Schänder internationaler Verträge und als Brecher des Ver¬
trauens unter den Nationen entspricht. Die Neutralen sind
dabei die Leidtragenden.

Neue Kämpfe in Rordweftindien
Kabul , 27 . Nov . In der Gegend von Dera -Esmail -Khan nr

Nordwestindien , wo erst vor zwei Tagen ein Ueberfall bewaff¬
neter Aufständischer auf britische Militärwagen und die Ent¬
führung eines englischen Majors erfolgte , kam es zu einem
neuen Zwischenfall . Englisches Militär , verstärkt durch Polizei-
kräste , geriet m einen Kampf mit bewaffneten Waziris und
Mahsudi . Zwei indische Polizisten und ein Mahsndi wurden
dabei getötet.

Französischer Fischdampfer versenkt
Madrid , 27. Nov . Ein französischer Fischdampfer aus La Ro-

chelle wurde von einem deutschen U-Boot versenkt. Die Be¬
satzung ist von spanischen Fischern übernommen worden.

England sperrt dev Londoner Hasen skr neutrale Schiffe
Tokio, 27 . Nov . (Ostastendienst des DRV .) Einer japanisch«

Schiffahrtsgesellschaft, Nippon Pusen Kaischa, ist mitgeteilt wor¬
den, dass die britische Regierung den Londoner Hafen für neu¬
trale Schiffe gesperrt hat.

Unter dem Druck der britischen Piraterie
USA . stellen Paketpostdienst nach Deutschland ei«

Neuyork, 27 . Nov. In welch unwürdige Lage selbst Lände«
wie die Vereinigten Staaten durch die Duldung der britisch«
Piraterie versetzt werden , zeigt eine Mitteilung des amerika¬
nischen Postministerums , wonach der Paketpost dien st nach
Deutschland eingestellt werden muss. Paketpost nachden anderen europäischen Ländern sei zwar noch möglich , so heisst
es weiter , doch könne die amerikanische Post nicht angeben , wart»
die Sendungen den Empfänger erreichen. Die übrige Post werd«
in den USA . auch nach Deutschland weiterhin angenommen.

Ein interessanter dänischer Bericht
Stimmung an der französischen Front

Kopenhagen , 27 . Nov. Der französische Rüstungsminister Dau-
try erklärte dem Pariser Korrespondenten der „National Ti-
dende" bei einem Empfang von Vertretern der skandinavische« !
Presse u . a ., wie lange der Krieg dauern werde , wisse niemand . ;Aber es sei seine Aufgabe , die Industrie Frankreichs und di«
Produktion des französischen Imperiums auf die Möglichkeit
eines Krieges von 15, von 30 Jahren oder noch länger einzustel¬len . Die Geschichte kenne ja Kriege , die 100 Jahre gedauert
hätten . . . Der Brüsseler Korrespondent von „Faidretandet"
weiß von Fällen nervöser Krisen unter den französischen Solda¬
ten in der Maginotlinie zu berichten, die in unheimlichem Grad
unter der durch die Untätigkeit erzeugten Depression litten.
Diese Unruhe mache sich, so schreibt der Korrespondent werter,
besonders unter denen bemerkbar , die aus de Landbevölkerung
rekrutiert seien . Im übrigen herrsche unter den französischen
Soldaten grosse Unzufriedenheit darüber , dass sie es
seien, die die ganze Zeit in die vorderste Lmie geschickt würden,
während die englischen Hilfstruvpen in sicherer
Reserve gehalten würden. Von den Engländern lese
man nur in den Zeitungen , an der Front dagegen sehe man nur
Franzosen.

EnglandsAnsehen als Seemacht schwindet
Starker Eindruck der deutschen Massnahmen in der

amerikanischen Presse
Neuyork, 27 . Nov . Mit gespanntester Aufmerksamkeit verfolgt

die amerikanische Presse an Hand spaltenlanger Berichte ans
Berlin und London die Erfolge der deutschen Gegen-
btockade gegen den Seeräuberstaat England, dir
hier zweifellos einen tiefen Eindruck machen . Der militärische
Mitarbeiter der „Neuyork Herald Tribüne "

. Major Eliot;
schreibt , die Konzentration des deutschen Angriffes auf Englands
empfindlichste Stelle , nämlich seine Seeverbindungen , beweise,
dass Deutschland auch auf diesem Gebiete die Lehren des Welt¬
krieges sorgfältig beachte. Dabei müsse man bedenken, daß alle
bisherigen deutschen Operationen gegen die britische Schiffahrt
nur auf verhältnismässig kleiner Basis geführt worden feien.

Der Berichterstatter der Hearst-Vlätter im Haag drahtet , Eng¬
lands Ansehen als Seemacht schwinde angesichts der zahlreichen
Versenkungen britischer Kriegsschiffe selbst in solchen neutralen
Staaten dahin , die stets ausserordentlichen Respekt vor England
gehabt hätten.

Im „Neuyork Journal American " malt Lloyd George
ein recht düsteres Stimmungsbild aus England . Von den deut¬
schen Gegenmaßnahmen im Handelskrieg spricht Lloyd George
als einer zweifellos gewaltigen Waffe , deren Anwendung be¬
unruhigende Erfolge erzielt habe . Lloyd George muss zugeben,
dah der britische Schiffsverkehr dadurch erheblich gehindert wird
und dass die Admiralität der Gefahr nicht wirksam begegnen
kann. Die Nordsee , sei zur Zeit kaum befahrbar.
Englands Handel mit den baltischen Ländern , Skandinavien;
Holland und Belgien sei praktisch ans dem toten Punkt an¬
gelangt . Die nordischen Länder , die England mit Holz , Eisenerz,
Flachs , Butter usw . versorgt hätten , seien blockiert.

England sucht Freiwillige für den Minensuchdienst
eBrlin » 27. Nov. Die englische Öffentlichkeit steht unter dem

niederschmetternden Eindruck der täglichen Schiffsverluste , dere»
Ausmaß auch die schlimmsten Befürchtungen in London über¬
troffen hat . Die britische Admiralität hat sich unter dem Druck
der erregten öffentlichen Meinung veranlaßt gesehen, besondere
Rekrutierungsbüros einzurichten, in denen man Freiwillige für
den Minensuchdienst werben will . Man ging sogar so wert;
diese Rekrutierungsbüros entgegen der traditionellen starren
Einhaltung der englischen Sonntagsruhe auch am letzten Sonn¬
tag osfenzuhalten , um möglichst rasch Mannschaften zu gewinnen.

Italienische Warnung
Schamloseste Verletzung des internationalen Rechtes

Mailand , 27 . Nov. Die zahlreichen scharfen Proteste der neu¬
tralen Staaten gegen das jegliche Recht widersprechende Pira¬
tenvorgehen der englischen Regierung und dis Unterredung de»
italienischen Botschafters in London mit dem britischen Außen¬
minister werden von der norditalienischen Presse in grosser Auf¬
machung hervorgehoben . „Regime Fascista" nimmt zu der Ange¬
legenheit mit einer Deutlichkeit Stellung , die keinerlei Zweifel
offen läßt.

Der britische Entschluß, die Schiffe der Neutralen anzuhaltennnd nach deutschen Waren zu durchsuchen , schreibt das Blatt,
zeige wieder einmal , mit welchen Mittel « England den Krieg
zu führen beabsichtige, diesen Krieg , den es gewollt und vom
Zaune gebrochen habe , um den englisch -jüdischen Imperialismus
auf der ganzen Welt zu verstärken . Trotz der französische « Hilfe
sei England r« Lande ohnmächtig, entschieden unterlegen in der
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Lust imd machtlos zur See trotz der ungeheure « Hochseeflotte,
sie Heute nicht nur aus der Nordsee vertrieben sei, sondern
sogar bis i« di« Lefestigte« Schlupfwinkel verfolgt werde , die

für unzugSnglich gehalten hatte , llm seine Wut abzu-
fthle«, habe England beschlossen, nicht nur die deutsche Ein¬
ehe , sondern auch die Ausfuhr zu unterbinden mit der genau
gestimmten Absicht , die ganze Bevölkerung des Reiches aus-
z«hungern. Dies sei der Krieg für die Freiheit ! So sehe der
Krieg der HumanitStsapostel aus ? Das nenne man >>en Krieg
für das „Recht" ! England verweigere das Menschenrecht jenen,
gie es als seine Feinde erklärte , und wolle ganze Völker zum
xode durch Aushungerung verurteilen . Der britische Entschluß
steLe die offensichtlichste und schamloseste Verletzung der Bestim-
, , »ge« des internationalen Rechtes dar und schädige brutal
tzlr Interessen der Neutralen , die ein Recht darauf hätten,
shrm Geschäften nachzugehen: aber England gestatte dies nicht

das von ihm mitgerissene Frankreich folge Enaland auf
diesem Wege der Gesetzwidrigkeit und der Gewalt . Mit der¬
artigen Method -n brutalsten Seeräubertums sei Enaland zu-
«eit gegangen . Der Faden des Traabaren und der Duldsamkeit
sei schon zu sehr gespannt und könnte nur zu leicht reisten.

Iran protestiert in London
Teheran , 27 . Nov . Die iranische Regierung erhob in England

Vorstellungen wegen des englischen Beschlusses , die deutschen
Exportwaren zu beschlagnahmen.

Die beiden großen Blätter Teherans „Ettslaat " und „Iran"
veröffentlichen an hervorragender Stelle lange Zuschriften aus
Mrtschaftskreisen , die sich über die englischen Maßnahmen gegen
deutsche Ausfuhren nach neutralen Ländern außerordentlich
beunruhigt zeigen. Es sei unverständlich , so heißt es, warum
strikt neutrale Staaten , wie der Iran , die sich in keiner Weis«
« Feindseligkeiten beteiligten , durch Kriegführende , welche aus
„Acht und Gerechtigkeit" pochen , in so ungerechter Weise mit
Bankerott und Zerstörung des wirtschaftlichen Gleichgewichtes
hcdroht werden . Der größte Teil der iranischen Kaufleute stehen
mit Deutschland in Handelsbeziehungen und habe für bestellt«
Euter vorausbezahlt . Wenn England nunmehr diese Waren
beschlagnahme , so habe Iran o ' ' , den Schaden und Deutsch¬
land sogar Vorteile davon . Es sei eine bizarre Logik, für den
Iran bestimmte Güter zu beschlagnahmen, um Deutschlands
Deviseneingänge zu schmälern, da jedermann wisse , daß zwischen
Deutschland und dem Iran keine Devisenzahlung , sondern
Elearing -Verkehr bestehe . Die Beschlagnahme von den Iran
gehörenden Waren deutscher Herkunft sei kein feindseliger Akt
gegen Deutschland, sondern vielmehr ein Eingriff in unbestreit¬
bare iranische Rechte.

Schwere Verluste einer chinesischen Division
Tokio , 27 . Nov . Die 188 . chinesische Division , die von den japa¬

nischen Truppen aus Nanning zurückgeworfen wurde , ließ 2200
Tote zurück. Unter der Beute , die von den Japanern gemacht
wurde , befanden sich u . a . sieben Geschütze, sechs schwere und 48
leMe Maschinengewehre sowie 45 Lastwagen.

Schiffsfriedhof um England
Selbst Frankreich bezweifelt die Wirksamkeit - er Block«- «

Rom, 27. Nov. Der deutsche Minen - und U -Boot -Krieg macht,
wie die Londoner Korrespondenten der römischen Zeitungen über¬
einstimmend melden , auf die englrsche Oefsentlichkeit fraglos
tiefsten Eindruck. „Eiornale d 'Jtalia " stellt in diesem Zusammen-
Hang fest, daß die vernichtenden Folgen der Tätigkeit der U -Boot«
und des deutschen Minenkricges sogar noch lebhaftere Besorgnis
und Unruhe hervorgerufen hätten , als die Torpedierung de«
„Belfast", und schreibt : „Die englischen Hoheitsgewässer beginne«
sich in der Tat in einen regelrechten Friedhof vo«
Handels - und Kriegsschiffen zu verwandeln , und «
vergeht kein Tag mehr, an dem nicht in der Nähe der englische«
Lüfte neue Schisse auf den Meeresgrund verschwinden."

Gleichzeitig wird dem „Eiornale d 'Jtalia " aus Paris berichtet
daß man in Frankreich an der Wirksamkeit des Blockadekrieges
überhaupt zu zweifeln beginnt . Die Ansichten darüber werde«,wie der Korrespondent des Blattes meldet, allmählich einer Re¬
vision unterzogen . Während man zunächst die Blockade für ei«<
Art Zauberstab hielt , mit dessen Hilfe man die deutsche Nieder¬
lage schnellstens und unvermeidlich zu erreichen hoffte, habe ma«
jetzt in Frankreich das Gefühl , daß man sich über die Wider¬
standskraft Deutschlands keinen trügerischen Hoffnungen mehl
hingeben dürfe und daß das Ende des Krieges nur durch eine«
entscheidenden militärischen Sieg herbeigeführt werden könne.
Die Humbermiindung voll von Wracks

Berlin , 27. Nov. Wie erst jetzt bekannt wird , hat der englisch»
Dampfer „Llayton " am 12 . November zusammen mit den Dam¬
pfern „Bordfield " und „Dryburgh " den schottischen Hafen Leits
bei Edinburgh verlassen, um nach Antwerpen zu fahren . Tin«
Stunde nach Abfahrt lief die „Bordfield " auf eine Mine und
sank ; eine Stunde später lief auch die „Dryburgh " auf ein«
Mine und wurde von zwei englischen Torpedobooten in sinken¬
dem Zustande bei North Berwick auf Strand gesetzt. Das Schiss
ist verloren.

Diese Nachricht ist eine Bestätigung dafür , daß England sich
bemüht , die zahlreichen Schiffsverluste durch Minenrreffer s«
lange wie möglich geheimzuhalten . Die tatsächlichen Verluste sind
weit höher als bisher gemeldet. Auch über die zahlreichen Schiffs¬
verluste in der Humber -Mündung waren von England zunächst
keine Nachrichten ausgegeben worden . Erst durch die Aussag«
des Kapitäns des dänischen Dampfers „Canada " sind die Ein¬
zelheiten bekannt geworden . Vor dem Seegericht in Kopenhagen
berichtete der Kapitän dieses gesunkenen dänischen Dampfers,
daß die Humber -Mündung voll von Wracks war . Nach schwe¬
dische« Meldungen habe« Dampferkapitäne in diesem Gebiet
«icht weniger als 28 Wracks uutergegangener Schiffe gezählt.

Das Fronldorf Dpfilon
(PK .) Der Posten am ' Südausgang von T . . . warnt uns vor

den Minenfeldern . Wir lassen uns kurz die Lage der ge¬
fährlichen Sperren erklären . „Danke schön, Kamerad !" Dann
sind wir an der letzten Wagensperre . Vor einer Woche erst war
hier der vorderste Punkt unserer Front . Inzwischen hat sich der
Franzose auf seine Maginot -Linie zurückgezogen und diese Ge¬
gend freigegeben. Wir winden uns durch die Sperre aus um¬
gestürzten Fahrzeugen , Ackergerät und Leitern , das Ganze ver¬
drahtet und verbunden . Darunter , kaum sichtbar , liegen die ge¬
fährlichen Teller -Minen . Wehe dem Panzerwagen , der es wagenwürde, hier durchzubrechen! Unsere Pioniere haben eine schmale
Gasse in das Hindernis geschnitten. Genügt schon, danke ! Ge¬
radeaus etwa 2500 Meter weit , liegt Ppsilon, das Frontnest.

Wir schreiten auf schlechter Straße . War früher schon keine
Paradeverbindung , dieser Weg , und heute ist er noch schlechter
geworden : die endlosen Regenfäell der letzten Wochen , dann der
Beschuß , der aus leichten und mittleren Kalibern oft genug diese
Strecke zum Ziel hatte . Frische Trichter rechte und links vom
Wege. Hart am Rain ein ausgedehntes Minenfeld . „Minen !"
meldet ein Holzschildchen , das unsere Pioniere an einen Baum
geschlagen haben . Wir lesen es, nur die paar herumirrenden
Schweine, die letzten der zahlreichen Fettspender aus Ppsilon,
hatten leider noch nicht lesen gelernt . Ergebnis ? in den fetten
Rübenfeldern und Gemüsegärten dicht hinter dem Warnungs¬
schild sind sie auf Minen geraten und liegen nun zerfetzt und
erledigt.

Jetzt das Dorf Ppsilon selbst . Gleich ins erste Haus hat der
Franzmann einen Ratscher gesetzt. Kein großes Loch, aber viel
Splitter . Die Mauern sind ordentlich verschrammt. Vor dem
Haus steht ein Kinderwagen mit einer Puppe drin . Die Puppe
ist vom Regen aufgeweicht und streckt uns ihre Zelluloid -Aerm-
chen entgegen . Sie ist naß, aber sie lächelt. Im Garten , dicht
hinterm Haus liegt ein französischer Einschlag — 15 Zentimeter

ein ordentlicher Brocken . Alle Fenster find geborsten, der Wind
weht die Gardinen aus den Oeffnungen . Ueberall Glas , Scher-ben, Hausrat . Hier hausten vor wenigen Tagen nach französische
Vorposten. Und wie hausten sie!

Kein Haus ohne Spuren des Besuchs von „Drüben "
. Hinek«

in die Häuser . Hinein , von Haus zu Haus . So haben sie in
unserem Land gehaust ! Keine Schublade mehr unangetastet.
Briefe liegen umhergestreut , Wäsche , zu Knäueln geballt , zeigt
die Spuren von genagelten Soldatenschuhen . Fast alle Bilder
von den Wänden geschlagen . Auf einer Spiegelfläche hat ei«
Poilu seine Zeichenkünste erprobt . Aber nicht mit Kreide oder
Tinte oder Stift , nein , mit Johannisbeermus . Der Topf mit
Eingemachtem steht neben dem Spiegel am Boden , angebrochen,
zum Teil schon mit weißem Schimmel bedsckt. In der Küche duftet
es nach eingemachten Gurken. Die Franzosen haben zehn große
Töpfe einfach zerschlagen, lleberall Unrat , Vernichkung, Trost¬
losigkeit. Nicht die Granaten haben hier die größte Vernichtung
bewirkt , nein , die Menschen, die Franzosen . Soldatenbilder au
den Wänden sind zertrümmret worden , Mtten ausgeschlitzt , Ma¬
tratzen durchwühlt . Dort , in einem Schlafzimmer , neben de«
Resten einer französischen Soldatenmahlzeit , die aus Brot und
Sardinen und Rotwein bestanden hat , liegen einige Millione»
Mark in Papiergeld verstreut umher — Inflationsgeld . Wie
viel von diesen bunten Scheinen mögen die Poilus als Souvenir
mitgenommen haben ! Oder vielleicht kam ihnen der Rückzug so
schnell, daß sie nicht mehr dazu kamen! diese bunten Papierche«
einzupacken . Eine französische Granate hat eine Hauswand auf¬
gerissen und ist bis in das Schlafzrmmer gedrungen , dort ge¬
platzt. Auf den von Schutt übersäten Betten liegt ein kleiner,
molliger Teddybär , der ein Handtuch als Kleidchen umgehäugt
hat , letzte Spur eines friedlichen Kinderspiels.

Die Dorfkirche hat mehrere leichte Treffer bekommen. Durch
die Wölbung sickert unaufhörlich der Regen , weicht die Wände
auf . In der Gosse des Dorfplatzes liegen tote Ferkel , ganz grün
und blau gedunsen. Halbwilde Katzen streichen vorüber . Und
dann eine Inschrift , die uns stutzen macht : „Vive a Paix , L bas
la guerre !" heißt es da in ungelenker Kreideschrift. Ein franzö¬
sischer Soldat hat seinen Unmut kundgetan , den Krieg , diesen ihm
und seinen Kameraden aufgezwungenen Krieg verflucht und
den Frieden hochleben lassen . Und inmitten oieser Zerstörung
ringsum , inmitten dieses Kriegsbildes , das uns alten Front¬
soldaten des Großen Krieges nur zu gut bekannt ist, gewinnt
dieser Ausruf eines Poilus einen besonderen und starken Wert.

Und man möchte ihnen allen die Verwüstungen und Plünde¬
rungen des Dorfes Ppsilon verzeihen . Sie haben aus Wut , aus
Verzweiflung gehandelt , vielleicht auch nur , weil man sie sinn¬
los aufgehetzt hat . Aber dieser Ruf nach Frieden , der ist echt.
Unsere Schritte klingen hohl in den toten Gassen des Dorfes
Pps -. lon. Der Regen rinnt hartnäckig , durchweicht unsere Mäntel
und Uniformen . Unsere Stiefel sind nur noch Erdklumpen . Das
halbverweste Vieh bringt einen Brodem des Todes , lieber die
zerstörten Dächer von Ppsilon hinweg singen und knirschen die
Granaten das Lied des Krieges.

Heldentod deutscher Fliegersoldaten. Am vergangene»
Mittwoch starben drei deutsche Fliegersoldaten östlich vo»
Calais unweit der belgischen Grenze den Heldentod . Sie
wurden im Luftkampf mit einem zahlenmäßig weit über¬
legenen Gegner tödlich getroffen und stürzten mit ihr«
Maschine auf belgisches Gebiet ab . Der vierte Insasse , der
im Gefecht völlig unverletzt geblieben war, konnte sich im
Fallschirm retten . Die Gefallenen wurden unter militäri¬
schen Ehrenerweisungendurch die belgische Wehrmacht auf»gebahrt.

Acht Arbeiter in Italien verschüttet. In der Nähe vo»
Eallicano bei Lucca stürzte ein Stollen für die Wasserver¬
sorgung des großen Elektrizitätswerkesin Pian della Rocca,in dem noch gearbeitet wurde , in einer Länge von 200sMeter ein. Hierbei wurden acht Arbeiter verschüttet. Nach!
stundenlangen Rettungsversuchen konnten die verunglück» '
ten Arbeiter nur noch als Leichen geborgen werden.

fterende Duff Cooper hat anscheinend seinen glanzvolleZltatenschatz völlig erschöpft und wiederholt deshalb in d«
„Herald Tribüne" zur Erbauung der Amerikaner noch eirM

- I - ^ a"ussante Behauptung, es habe in der ganzen Weh
geschichte me ernen „gerechteren und faireren" Vertragegeben als den Vertrag von Versailles

« nrsim -kmonrsoattv 'ir v««uL0 « « ««. «« 0E

14 . Fortsetzung
In die Stille fiel das Klingen der Schloßturmuhr, leise,

spielend , dreimal . Es ging stark in den Nachmittaghinein.
„Es wird Zeit ! " Gustav von Plessow erhob sich. „Ich

muß noch ein paar Worte mit dem Inspektor reden .
" Er

stand schon aus der Schwelle. „Sie können auf dem Wald¬
weg Vorangehen . Ich komme nach.

"
Lite gehorchte. Sie stand unter dem Bann einer ihr dis

txchin völlig unbekannten Macht.
Eine kurze sachliche Uebernahme erfolgte aus Heid¬

kuhnen in der Zeit , wo sie langsam dahinschritt , so kurz, wie
Mm st« hier noch nie erlebt. Fast einen militärischen
Schwur nahm der Rittmeister seinen Leuten ab . Man
mußte , er kannte kein Pathos , war stets schlicht . Aber viele
«hüten, daß er darunter gelitten , daß er nur der zweite
Sohn war . So erwartete man ein paar bewegte Worte,
öi« noch unter dem Zeichen des gefallenen Bruders stau¬en . Etwas enttäuscht ging man nach den wenigen knap¬
pen Sätzen wieder an die Arbeit . Es wurde still . Nur
me Fahne mit dem Trauerflor knatterte leise im Sommer-
vind.

Gustav von Plessow warf sich auf seinen Rappen . Wolf
holte in wenigen Minuten den Weg ans , den Lite mit
langsamen Schritten gegangen. Keiner von den beiden
sprach ein Wort ans dem weiten Weg nach Markehnen.
mer als der Rittmeister kurz vor dem Schloß Lite die
Hand gab, stieg eine seine Röte in des Mädchens Gesicht.
Waldi war unzufrieden mit seiner Herrin . Die hatte nur"

ngen für den abreitenden Rittmeister. Und als sie sich
«Mich zu ihm hinabneigte , wühlte sie das Gesicht in sein
mdiges Fell . Eine Träne fühlte der Dackel, genau wie am
«kargen . Und dabei war niemand gefallen . Es war eine
mltsanie Welt.

» *

Am Spätnachmittag erhielt die Handvoll Leute des
Rittmeisters von Plessow Verstärkung durch die Gruppedes Leutnants Hellmut von Dacherode . Lite hatte kaum
ihren Augen getraut . Wenn nicht die grauen Uniformen
gewesen wären , man hätte denken können , es sei Frieden.
Drunten in den Küchenräumen wich die Angst sogar von
den ängstlichen Seelen . Der junge Herr hatte nichts von
seiner frohen Art verloren, selbst wenn er jetzt meist ein
ernsteres Gesicht zeigte als früher. Auf jeden Fall lohnte
sich jetzt wieder das Kochen. Mirko brauchte die Schüsseln
nicht mehr fast voll abzutragen, wie vor Tagen , als Lite
allein essen mußte.

Im Arbeitszimmer des alten Grafen gaben jetzt die
feldgrauen Uniformen den Ausschlag . Kaum war man ab-
gesessen, schickte der Rittmeister den größten Teil seinerLeute, die fast alle aus der Gegend stammten , zu weiterer
Erkundung fort. Sie waren eine weit vorgestoßene , mit
Vollmachten ausgestattete Spähtrupps , die in den nächsten
Tagen die Gegend von Schloß Markehnen als den günstig¬
sten Punkt beobachten sollte . Man wollte nicht von aus¬
schwärmenden Kosaken unangenehm überrascht werden. Die
zur Verfügung stützenden Regimenter waren äußerst gering.
Man brauchte alle Kräfte, um im Westen zu einem schnel¬
len Entscheid zu kommen. Er war eine durch die Umstände
bedingte harte Strategie.

Vor der Türe des Arbeitszimmers stand Tag und Nacht
ein Posten . Gerade hier an der Grenze lag die Spionage-
gesahr außerordentlich nahe. Es gab Versippte mit denen
jenseits der Grenze . Rittmeister von Plessow wollte sich
gegen alles versichern. Die für die Vorgesetzte Stelle not¬
wendigen Zeichnungen lagen stets sorgsam verwahrt. Den
größten Teil trug er im Kopf , da er die Gegend bis zum
letzten Schlupf kannte . Man hatte bis jetzt — zwei ganze
Tage nach der Ankunft — nichts Verdächtiges seststellen
können.

„Langsam , langsam sind sie ! " Hellmut spöttelte . Er
dachte an Woffil Petrowitschs Schwerfälligkeit in seiner
Liebe zu Lite, die der Bruder durchschaut hatte. Wenn die
Russen genau so langsam vorrückten, würden sie nur den
längst Unterzeichneten Frieden hier an der Grenze vorfin¬
den . Der Rittmeister war nicht ganz so siegesgewiß. Aber
er fand es immerhin nicht bedenklich, wenn Lite allein,

nur von Waldi begleitet, in den Wäldern um'herstreiste.
Das Mädchen wußte : Der Vater hätte es nicht erlaubt.
Doch die glücklich gegebene Freiheit war zu schön , als daß
sie darauf verzichtet hätte.

Prächtig, voll von schwerem Ruch und Träumen war
der Wald jetzt im August. Ties drinnen duftete es wegendes dichten Unterholzes immer ein wenig ' feucht und selt¬
sam modrig. In unübersehbarer Menge gab es hier Pilze.Das Mädchen hatte sich einen Korb mitgenommen. Der
Bruder aß gerne einmal am Abend ein Pilzgericht. Das
Gebüsch knackte . Lite schob sich immer weiter vor.

Neben ihr schnüffelte Waldis feuchte Nase , wühlte im
weichen Boden. Bis er auf einmal wie besessen eine
Fährte zu verfolgen schien. Man war ungefähr in der
Höhe der Hütte vom alten Heinrich Barnow . Ob der För¬
ster die Sumpfgegend durchstreifte ? Lite versuchte Wald:
zu beruhigen, der keinen Gefallen mehr am Pilzsuchen
fand. Winselnd und jaulend spürte er weiter, blieb end¬
lich vor dem Gestrüpp stehen, das bis dicht an das Moor
heranreichte . Dem Mädchen wurde es ein wenig unheim¬
lich . So aufgeregt benahm Waldi sich nur, wenn er einen
Bekannten ausgestöbert hatte. Und hier mitten im Wald,wo es gegen die gefährlichen Sümpfe zuging? - Sie schaute
sich nach Barnows Hütte um . Man konnte sie von dieserStelle nicht erkennen.

Da sprang Waldi mit einem wilden Satz an ihrem
Rock empor , zerrte sie noch ein kleines Stück weiter. Lite
hätte vor Schrecken fast aufgeschrien . Durch das Gebüsch
schimmerte glänzend blondes Haar. Einen Schritt tat sie
vor , bog die Zweige auseinander . Das Herz stand ihr
beinahe still.

„Ruhig , Ielisaweta ! " Woffil Petrowitsch drückte der
Erschrockenen seine kühlen Hände aus den Mund.

Waldi beruhigte sich . Seine Nase hatte ihn also nicht
getäuscht . Er kannte den Russen noch recht gut.

„Woffil Petrowitsch ! " Lite fand ihre Stimme wieder.
„Wossil Petrowitsch, was tun Sie hier ? " Es klang so
richterlich, daß der Mann trotz des Ernstes der Stunde
lächeln maßte. „Ich gche spazieren! " Er versuchte einen
Scherz.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Altensteig, Len 28 . November 1939.

Amtliche Dienstnachrichten
Ernannt : den Musiklehrer Alfred Kühlenthal in Stutt¬

gart zum Reallehrer.
Versetzt : den Studiendirektor Dr . Schick an der Oberschul«

Lir Mädchen m Ludwiqsburg an die Friedrich -Schiller-Ober-
schule für Jungen in Ludwigsburg und den Studiendirektor
Dr . Wilß in Tübingen an die Oberschule für Mädchen in
Ludwigsburg.

2 « den Ruhestand : den Oberaufseher Ernst Pracht bei den
Landeskunstsammlungen in Stuttgart ; Oberaufseher Karl Vet¬
ter bei den Landeskuustsammlungen in Stuttgart.

Zm Bereich des OberfinanzpräsidentenWürttemberg in Stutt
gart wurden ernannt : zum Regierungsdirektor Oberregierungs¬rat Schwab bei dem OberfinanzpräsidentenWürttemberg. —
Versetzt : Steuerinspektor H e 11 r i e g e l - Schwäb . Hall nach
Crailsheim ; Steuerinspektor Otto - Neuenbürg nach Geislin¬
gen ; Zollinspektor R i e f - Friedrichshafen zu dem Oberfinamz-
präfidenten Württemberg.

»
— «sg . Genehmigung des Arbeitsamtes znr Selbständig-

machung. Nach einem Bescheid des Reichsarbeitsministers ist di«
Zustimmung des Arbeitsamtes zum Arbeitsplatzwechsel auch
dann erforderlich , wenn ein Arbeiter oder Angestellter un
Lösung seines Arbeitsverhältnisses nachsucht, um sich selbstän¬
dig zu machen.

— nsg . Steuerfreiheit von Entschädigungen im Luftschutzdienst
Den Luftschutzdienstpflichtigen im Werkluftschutz, im erweiterter
Selbstschutz und im Selbstschutz können bei Teilnahme am Luft¬
schutzdienst unter bestimmten Voraussetzungen Entschädigungei
für Fahrgeld, Zehrgelder, Tage- und Uebernachtungsgelde«
gewährt werden . Nach einem Erlaß des Reichsfinanzminister¬
find diese Entschädigungen aus Villigkeitsgründen nicht zu«
Einkommensteuer bzw . Lohnsteuer heranzuziehen.

— nsg . Gesellenbrief ohne Prüfung . Verschiedentlich sind Lehr
linge , die sich bereits zu den Herbstprüfungen gemeldet hatten
inzwischen zur Wehrmacht einberufen worden. Nach einer Anord¬
nung kann diesen Lehrlingen, wenn sie zur Ablegung der Gesel¬
lenprüfung nicht erscheinen können , der Gesellenbrief ohne Prü
fung ausgehändigt werden . Voraussetzung ist, daß die Zulassun
gen zur Prüfung ordnungsmäßig erfolgt sind. Der Inhalt de«
Zeugnisses des Lehrbetriebes gnuß , bestätigt von den Zeugnissei
der Berufs - und Fachschule, den Schluß zulassen , daß dem Lehr
ling eine umfassende Ausbildung zuteil geworden ist, und das
er über die notwendige fachliche und persönliche Reife verfügt

— nsg . Preisausschreiben für Beamte . Um die Erlebnisse in
Felde und in der Kriegsheimat festzuhalten, hat der Reichsbun!
der Deutschen Beamten ein Preisausschreiben zur Kriegsweih
nacht 1939 „Der deutsche Beamte an der äußeren und innere«
Front" erlassen , das vom Geist des nationalsozialistischenBeam
tentums zeugen soll . Es sind Geldpreise bis zu 100 Mark in
Gesamtwert von 1200 Mark ausgesetzt.

— Futtermittelscheine. Auf Grund gesetzlicher Ermächtigun,
sind durch die Anordnung der Hauptvereinigung der Deutsche«
Getreide - und Futtermittelwirtschaft vom 22 . September 193!
mit Wirkung vom 1 . Dezember 1939 ab zum Bezüge von FutterMitteln für Pferde, Rinder und Schweine durch nichtlandwirt
schaftliche (städtische) Tierhalter Futtermittelscheine vorgeschrieben worden. Nichtlandwirtschaftliche Geflügelhalter oder Halte
von Ziegen, Kaninchen oder anderen Tieren , für die keine Fut
termittelscheine vorgesehen sind, können ihren Bedarf im Rab

men der Futtermittelversorgungslage ohne Scheine decken . Sämt
liche Tierhalter , welche hienach Futtermittelscheine benötigen
haben bis spätestens 1 . Dezember 1939 bei dem für sie zustän
digen Ernährunqsamt, Abt. V , oder der von diesem bestimmter
Stelle einen entsprechenden Antrag zu stellen.

Hornberg , 27 . Nov . (Aus der Gemeind e .) Auch
in Hornberg hat die Winterarbeit der NS . -Frauenschaft
begonnen . Erfreulicherweise sind hier zehn Frauen neu
beigetreten , so daß die Zelle Hornberg jetzt, ihrer Mit¬
gliederzahl nach , eigene Heimabende abhalten kann . Der
erste Heimabend fand vor wenigen Tagen statt . Die Orts¬
frauenschaftsleiterin , Frau Kußmaul, gab als Grund¬
lage eine kurze Ilebersicht über die Frauenorganisationen,
deren Arbeiten vor der Machtübernahme und jetzt inner¬
halb der NS . -Frauenschaft . Sie betonte besonders, daß die
Frau wieder als höchste Aufgabe ihre Pflicht darin sieht,
dem Manne in jeder Lebenslage Kameradin und darüber
hinaus Trägerin der Familie zu sein . Weiter erinnerte
sie daran , daß es vor 1933 Frauen gab , die diese heiligen
Ideale wegwarfen , sich für Freundschaftsehen und der¬
gleichen Dinge entschieden haben und verantwortungslos
dahin lebten . Wir verdanken es dem Führer und unserer
NS .-Frauenschaftssührung , Laß nun die alten , deutschen
Ideale wieder führend sind und unser Leben dadurch wie¬
der lebenswert wurde . Befriedigt gingen die Frauen aus¬
einander , mit dem Beschluß , jeden Donnerstag so zusammen
zu kommen.

Calw , 28 . Nov . (Kirchenmusik des Ev . Kir¬
chenchors Calw . ) Am Totensonntag veranstaltete der
Evang . Kirchenchor Calw unter Leitung von Th . Laiten-
berger eine musikalische Feierstunde in der Stadtkirche.
Unter der freundlichen Mitwirkung von Frl . Trude San n-
wald (Alt ) , Frau F . Schiler und Herrn Wal lau
(Violine ) kamen Solokantaten , geistliche Lieder , Chöre und
Orgelstücke alter Meister zum Vortrag , die den Gedanken
des ernsten Tages in schöner Weise gerecht wurden . Unser
Kirchenchor sang mit feiner Gesangskultur einige der schön¬
sten und kunstvollsten A-cappella -Chöre alter deutscher
Meister , darunter die ergreifende Motette „Unser Leben
ist ein Schatten " von I . M . Dach und den in der Kraft
seines Ausdruckes bezwingenden Chor „Singet dem Herrnein neues Lied"

. Frl . Trude Sannwald erfreute durch den
künstlerisch vollendeten Vortrag geistlicher Lieder und
eines „Deutschen Konzerts " von Heinrich Schütz ; Frau
F . Schiler wie Herr Wallau waren der Sängerin feinfüh¬
lige , sorgsame Begleiter . An der Orgel wirkte Th . Laiten-
berger mit gewohnter Meisterschaft. Die zahlreichen Be¬
sucher des schönen Konzertes schieden mit stillem Dank fürdie ihnen bereitete Feierstunde.

nsg . Stuttgart , 27 . Nov . (Freiwillige Arbeits¬
leistung des Schuhmacherhandwerkes .) Die
Deutsche Arbeitsfront Kreishandwerkerschaft Stuttgart ließ
dem Kreisbeauftragten für das Kriegs -WHW . die Mittei¬
lung zugehen, daß sämtliche Stuttgarter Schuhmachermei¬
ster und deren Gesellen zu Gunsten des Kriegswinterhilfs¬
werks eine freiwillige Arbeitsleistung auf sich nehmen.
Bekanntlich sind anläßlich der Kleidersammlung im Kriegs¬
winterhilfswerk überaus große Mengen noch brauchbarer
Schube aller Art abgegeben worden . Sie werden nun von
dem Stuttgarter Schuhmacherhandwerk in einer einmaligen
und freiwilligen Gemeinschaftsarbeit neu besohlt und aus¬
gebessert werden.

Batersbronn . 27 , Nov. (Neues Lichtspielhaus )'Am Samstag erofsnete Baiersbronn seine neue Tonbild-buhne Mrt dem Bau dieses Lichtspielhauses, das auchFeierstunden der Partei und zu Theatervorstellungen verwandt wird , wurde im Avril d . I . besonnen.
Dürrenzimmern , Kr . Heilbronn , 27 . Nov . (Tödlich

verunglückt .) Hier lief am Donnerstag ein alter Mann
aus Unachtsamkeit einem Motorradfahrer ins Rad , so dagbeide stürzten . Der alte Mann erlitt einen schweren Unter¬
schenkelbruch und ist im Krankenhaus gestorben. — Ei»
von Brackenheim kommender, übermäßig schnell fahrender
Motorradfahrer streifte hier ein ihm entgegenkommendes
Pferdefuhrwerk so scharf , daß das Sattelpferd bald daraufverendete . Der Kraftfahrer fuhr rücksichtslos auf und davon.

Engelswies » Kr . Sigmarinaen . 27 . Nov. (Tödlichverunglückt . ) Der Bauer Karl Schatz aus Engelswiesverunglückte -in der an der Straße Engelswies -Sigmarin-gen gelegener Kiesgrube tödlich . Als er bei Einbruch derDunkelheit noch nicht nach Hause zurückgekehrt war , suchtesein Solch nach ihm . Unter einem Kiesrütsch fand man de,Verunglückten auf , der Tod war aber bereits eingetreten.
Schweinhausen. Kr . Viberach, 28 . Nov . (Radfahrertödlich verunglückt .) Der 59 Jahre alte Ott»Herrmann war am Samstagmittag mit seinem Fahrradunterwegs . Vermutlich durch die Sonne geblendet, stieß errn voller <zahrt gegen einen auf der rechten Straßenseitestehenden großen Leiterwagen . Herrmann brach das Genickund war sofort tot.
Laupheim , 27 . Nov. (Seinen Verletzungen er-

dieser Tage bei einem Autounfall ver¬unglückte Stefan Grimm aus Stettin ist im Krankenho- sLaupheim seinen schweren Verletzungen erlegen . Er hinter-läßt eine Witwe mit drei Kindern.
Waldsee, 27 . Nov . (Anhänglicher Fuchs . ) Im ver¬

gangenen Frühjahr wurde ein junger Fuchs eingefangen,den ein Tierfreund in Pflege nahm . Von einigen Wochen
gelang es dem freiheitsliebenden Tier , aus der Gefangen¬
schaft zu entweichen. Nicht wenig erstaunt war aber der
frühere Besitzer des Tieres , als dieses schon nach 14 Tagen
von selbst in feinen Stall zurückkehrte . Es ist wohl selten,
daß ein Raubtier so anhänglich wird , daß es die wieder¬
gewonnene Freiheit der freiwilligen Gefangenschaft vor¬
zieht.

Molorgruppe Südwest bekommt ein neues Hem
nsg. Stuttgart , 27. Nov . Angesichts der großen Aufgaben, di«

dem NSKK . in den letzten Jahren zufielen und angesichts de,
immer größer gewordenen Zahl der Angehörigen dieser For¬
mation sah sich die Motorgruppe Südwest in Stuttgart schon
seit langem genötigt, sich nach einem neuen Heim umzusehen.Das Gebäude in der Werfmershalde war zu klein geworden,
ganz abgesehen von den Nachteilen, die aus der besonderen
Bauweise dieses Hauses für den umfangreichen Dienstbetrieb
erwuchsen . Nach längerem Suchen wurde schon vor längerer
Zeit ein Gebäude gefunden , das sowohl in seiner Ausdehnungwie in seiner Anlage weitgehend den Anforderungen der
Motorgruppe entspricht . Es ist das Haus Neckarstraße 88 , das.
bis zum Kauf durch die Motorgruppe Südwest im Besitz der
Familie des Herzogs von Urach war.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter L « » k
in Aliensteig . Vertr . : Ludwig Lau k. Druck und Verlag:
Vuchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Regelung des Reis- und Hülsensrüchtedezugs
Nach einem Erlaß des Reichsministers .für Ernährung

und Landwirtschaft werden auf die mit entsprechendem
Aufdruck versehenen Cinzelabschnitte der Nährmittelkarte
abgegeben:

1 . an alle Versorgungsberechtigten und Selbstversorger
in der Zeit vom 18 . Dez. 1939 bis 14 . Januar 1940

375 g Reis,
2. an alle Vevsorgungsberechtigten 500 8 Hülsenfrüchte,

und zwar
je 250 g vom 15 . Januar bis 11 . Februar 1940
und vom 12. Februar bis 10 . März 1940.

Damit die Verteiler (Einzelhandelsgesch-äfte ) in die
Lage versetzt werden , sich für die Ausgabe dieser Lebens¬
mittel die erforderlichen Vorräte zu beschaffen , ist es not¬
wendig , baß die Bezugsberechtigten bereits vorher in den
Ladengeschäften den Reis und die Hülsenfrüchte bestellen.
Hs ist deshalb folgendes angeordnet worden:

1 . Für den Reisbezug:
Die Inhaber der Nährmittelkarte lassen bis zum
30. November 1830 den Doppelabschnitt 33/34 der für
die Zeit vom 20 . Nov. bis 17 . Dez. 1939 geltenden
Nährmittelkarte abtrennen . Die Verteiler reichen
die gesammelten Doppelabschnitte 33/34 der Nähr¬
mittelkarte sofort den Kartenausgabestellen ein , die
bis zum 3 . Dezember 1939 Bezugsscheine über Reis
mit der Bezeichnung „Sonderzuteilung Reis " aus¬
stellen.

2. Für den Bezug der Hülsenfrüchte:
Die Versorgungsberechtigten lassen bei den von ihnen
gewählten Verteilern (Einzelhändlern ) in der Zeit

vom 30 . Nov . bis 4 . Dez . 1939 den Doppelabschnitt
47/48, der in der Zeit vom 20 . Nov . bis 17 . Dez . 1939
geltenden Nährmittelkarte abtrennen , die die Ver¬
teiler sofort den Kartenausgabestellen (Bürger¬
meister ) einreichen, die bis zum 8 . Dezember 1939
Bezugscheine über Hülsenfrüchte mit der Bezeichnung
„Sonderzuteilung Hülsenfrüchte" ausstellen.

Eine besondere Bestellung für die in der Zeit vom
12 . Febr . bis 10 . März 1940 zur Ausgabe gelangenden
250 g Hülsenfrüchte ist nicht erforderlich.

Die Doppelabfchnitte 33/34 (Reis ) und 47/48 (Hülfen-
früchte) der für die Zeit vom 20 . Nov . bis 17 . Dez. 1939
geltenden Nährmittelkarte berechtigen also nicht zum Be¬
züge von Reis und Hülsenfrüchten , sondern dienen nur als
Bestellscheine für die in der üben angegebenen Zeit zu
beziehenden Mengen an Reis und Hülsenfrüchten . Aus
diesem Grunde hat der Verteiler den Stammabschnitt der
Nährmittelkarte mit Firmenaufdruck oder -Aufschrift sowiemit dem Zusatz „33/34 " bezw. „47/48" oder „Reis " bezw.
„Hülsenfrüchte" zu versehen, damit stchergöstellt ist , daß die
Ware nur in dem Geschäft bezogen wird , in dem sie bestelltworden ist . Sie darf zur gegebenen Zeit nur gegen die
Einzelabschiritte, die einen entsprechenden Aufdruck erhaltenwerden , bei gleichzeitiger Vorlage des vom Einzelhändlerin der oben angegebenen Weife gekennzeichneten Stamm¬
abschnitts der Nährmittelkarte ausgegeben werden . Die
abgelaufenen Nährmittelkarten sind daher Len Verbrau¬
chern bis auf weiteres zu belassen und von diesen sorgfältig
aufzubewahren.

Calw , den 27 . November 1939.
Der Landrat.

Fultermittelscheine
Zum Bezug von Futtermitteln für Pferde , Rinder und

Schweine durch nichtlandwirtschaftliche Tierhalter stad mit
Wirkung vom 1. Dezember 1939 an Futtermittelscheine
vorgeschrieben worden.

Die nichtlandwirtschaftlichen Tierhalter werden auf¬
gefordert , unter Angabe der vorhandenen Futtermittel¬
bestände, ihren versorgungsberechtigten Viehbestand beim
Bürgermeister (Kartenausgabestelle ) bis 1 . Dez . 1939 zu
melden und entsprechende Futtermittelscheine zu beantragen.

Calw , den 27 . November 1939.
Der Laudrat — Ernährungsamt — Abt. 8.

RundfunLprogramm des Reichssenders Stuttgart
^Mittwoch. 29. Nov. : 6.00 llhr Morgenlied. Nachrichten ; An¬

schließend : Gymnastik l (Elucker) ; 6 .30 Uhr Frühkonzert ; 7.00
Uhr Nachrichten ; 7 .50 Uhr Für dich daheim; 8 .00 Uhr Gym¬nastik II (GluLer ) : 8.20 Uhr Volksmusik ; 11.30 Uhr Volksmusikund Vauernka . uüer ; 12.00 Uhr Mittagskonzert; 12.30 llhr Nach-Uhr Nachrichten : 1S .00 Uhr „Im Gänsemarsch"15 .30 Uhr Klemes Konzert; 16.00 Uhr Musik am Nachmittag;N .00 llhr Nachrichten ; 18.00 llhr Aus Zeit und Leben ; 18 .15 UhrKonzert mit deutscher und französischer Musik ; 19.10 Uhr ZumFeierabend; 19.45 llhr Vom Deutschlandsender : Politische Zei-tungs - und Rundfunkschau ; 20 .00 Uhr Nachrichten ; 20 .15 UhrVom Deutschlandsender : Großes Wunschkonzert für die Wehr¬macht ; 22.00 Uhr Nachrichten.

Aichelberger Sägmühle — Neuweiler

Hochzeits -Einladung
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unsereram Donnerstag , den 30 . Nov.
1939 im Gasthaus zum „ Adler " in Neuweiler
staltfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen

Friedrich Klumpp , Säger
Sohn des st Ehr . Klumpp, Aichelberger Sägmühle l

Christine Klumpp , geb. Mbler
Tochter des st Martin Kübler, Neuweiler

Kirchgang 1 Uhr in Neuweiler.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung ent¬
gegennehmen zu wollen.

m
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